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Vorwort


„Und sie werden nicht mehr frei ihr ganzes Leben!“ Diese Worte von Hitler auf einer Kundgebung in Reichenberg vor Hitlerjugend-Angehörigen am 2. Dezember 1938 fassen den von den Nationalsozialisten gewünschten Lebenslauf eines Deutschen im Dritten Reich zusammen:


„Diese Jugend, die lernt ja nichts anderes als deutsch denken, deutsch handeln, und wenn nun diese Knaben, diese Mädchen mit ihren zehn Jahren in unsere Organisationen hineinkommen und dort so oft zum ersten Mal überhaupt eine frische Luft bekommen und fühlen, dann kommen sie vier Jahre später vom Jungvolk in die Hitler-Jugend, und dort behalten wir sie wieder vier Jahre, und dann geben wir sie erst recht nicht zurück in die Hände unserer alten Klassen- und Standeserzeuger, sondern dann nehmen wir sie sofort in die Partei oder in die Arbeitsfront, in die SA oder in die SS, in das NSKK und so weiter. Und wenn sie dort zwei und anderthalb Jahre sind und noch nicht ganze Nationalsozialisten geworden sein sollten, dann kommen sie in den Arbeitsdienst und werden dort wieder sechs oder sieben Monate geschliffen, alle mit einem Symbol: dem deutschen Spaten (Beifall). Und was dann nach sechs oder sieben Monaten noch an Klassenbewusstsein oder Standesdünkel da oder dort noch vorhanden sein sollte, das übernimmt dann die Wehrmacht zur weiteren Behandlung auf zwei Jahre (Beifall), und wenn sie dann nach zwei oder drei oder vier Jahren zurückkehren, dann nehmen wir sie, damit sie auf keinen Fall rückfällig werden, sofort in die SA, SS und so weiter, und sie werden nicht mehr frei ihr ganzes Leben (Beifall), und sie sind glücklich dabei.“


Sprach man nach dem Krieg mit ehemaligen Mitgliedern der Organisationen der Hitlerjugend, so reduzierte sich das Erinnerungsvermögen zumeist auf Schlagworte wie „Jugend führt Jugend“, Kameradschaft, Abenteuer, Gesang, Aufmärsche, Wanderungen und Fahrten, Wettbewerbe, Zeltlager und andere positiv besetzte Worte. Dieses entsprach der frühen Werbekampagne der Nationalsozialisten für die Aufnahme in die Hitlerjugend. Die Absichten hinter diesem Bild von der HJ wurden zunächst nicht gesehen oder ausgeblendet. Diejenigen, die später im Kriegseinsatz waren, erzählten auch die andere Seite.


Zunächst ging es den Nationalsozialisten um die Sammlung der vielfältigen Jugendbewegungen unter einer Organisation, die man besser unter Kontrolle bringen, im Sinne der Partei erziehen und lenken konnte. Hierzu musste diese Sammelorganisation für die Kinder und Jugendlichen attraktiv sein. So bediente man sich bei den anderen weltanschaulichen, kirchlichen und politischen Jugendverbänden. Die Jugendlichen kamen trotz natürlichem Freiheitsdrang später in Scharen in eine Organisation, die die Unfreiheit und sogar den Tod predigte. Die Mitglieder sollten dienen und gehorchen lernen, sie sollten sich unterordnen und lenken lassen. Ab einem gewissen Zeitpunkt, als alle anderen Jugendorganisationen verboten und aufgelöst waren, als die Freunde eines jeden Kindes im Deutschen Jungvolk oder der Hitlerjugend Mitglied waren und nachmittags keine Zeit mehr zum Spielen hatten, als der Sonnabend für die HJ frei von der Schulpflicht wurde und die Propaganda wirkte, wuchsen die Mitgliederzahlen stetig.


Seit 1936 und 1938 wurde die HJ zur Zwangsorganisation. Jetzt war der Zeitpunkt da, dass jedes deutsche Kind ab zehn Jahren zeitlebens unter der Kontrolle der Nationalsozialisten stand, wie Hitler in seiner Reichenberg-Rede vom 2. Dezember 1938 beschrieb. Hitlers Ziel und das der NSDAP war, die Jugend durch „Wehrertüchtigung“ und „Wehrerziehung“ zum Nachwuchs für die Wehrmacht zu erziehen; sie sollten Soldaten werden. Diesem ordnete sich alles unter: die Mütter sollten kleine Soldaten gebären, die Hitlerjugend erzog diese dann zu Hingabe, Opferbereitschaft, Selbstaufgabe und Gehorchen. So kam es schließlich, dass sich in den letzten Monaten des Krieges zahlreiche Freiwillige meldeten, die mit jugendlicher Sorglosigkeit ihr Leben für das verbrecherische System hingaben. Die Geschichte der Hitlerjugend heißt: gestohlene Kindheit, verführte Jugend und für Viele der Weg in den Tod.


Der Autor Harald Kirschninck hat in diesem ersten von Bänden im ersten Teil die Vorgeschichte der Hitlerjugend und ihre Untergliederungen beschrieben. Im zweiten Teil wird die Geschichte der Hitlerjugend in Elmshorn anhand von Zeitungsauschnitten aus den „Elmshorner Nachrichten“ (EN) und der bis März 1933 erschienenen „Elmshorner Zeitung“ (EZ) dokumentiert, wobei chronologisch vorgegangen wurde. Seit 1943 erschienen die „Elmshorner Nachrichten“ kriegsbedingt als „Holsteiner Nachrichten“ (HN). Ergänzt wurden die „Elmshorner Nachrichten“ vom Verfasser mit Ausschnitten der „Norderneyer Badezeitung“ (NBZ), später „Norderneyer Zeitung“ (NZ). Wegen der gleichgeschalteten Presse erschienen übergeordnete Artikel sehr häufig gleichzeitig in verschiedenen Zeitungen im gleichen Wortlaut. Somit konnten die fehlenden Ausgaben der „Elmshorner Nachrichten“ sehr gut durch die „Norderneyer Badezeitung“ ergänzt werden. Das Buch versteht sich auch als eine Quellensammlung zur selbstständigen Erarbeitung des Themas. Die Orthografie in den Quellen wurde hinsichtlich „ß“ und „ss“ auf den heutigen Stand gebracht, die anderen Schreibweisen wegen der Authentizität in den Quellen beibehalten.


Dieses Buch zeigt Symbole, die von nationalsozialistischen oder anderen in der Bundesrepublik Deutschland wegen Verfassungswidrigkeit verbotenen Organisationen verwendet wurden. Die Verwendung dieser Symbole in der Öffentlichkeit ist in der Bundesrepublik Deutschland verboten (§ 86a StGB). Ebenfalls strafbar ist die Verbreitung von Propagandamitteln verfassungswidriger Organisationen (§ 86 StGB). Die Strafbarkeit ist ausgeschlossen, wenn die Verwendung oder Verbreitung der staatsbürgerlichen Aufklärung, der Abwehr verfassungswidriger Bestrebungen, der Kunst oder der Wissenschaft, der Forschung oder der Lehre, der Berichterstattung über Vorgänge des Zeitgeschehens oder der Geschichte oder ähnlichen Zwecken dient (§ 86 Abs. 3 StGB).




Die deutsche Jugendbewegung bis 1933


Im 19. Jahrhundert war das Leben der Jugendlichen stark dominiert von Elternhaus, frühem Arbeitsbeginn und wenig eigenständigem Bestimmen über die Freizeit, insbesondere für die Mädchen. Es gab wenig Freiräume. Die Gymnasien waren den Kindern der besseren Schichten vorbehalten. Kinder und Jugendliche hatten ihre Freizeit im Elternhaus zu verbringen, Kontakt zu Gleichaltrigen gab es kaum. Die Erziehung war von strengen Reglementierungen geprägt. Mädchen wurden zur Tugendhaftigkeit erzogen, während man Jungen von vornherein militärischem Drill aussetzte. Arbeiterkinder gingen nach Abschluss der Volksschule oft mit vierzehn oder fünfzehn Jahren in die Lehre.


1896 gilt als das Gründungsjahr der Jugendbewegung. Der Student Hermann Hoffmann bot einen kostenfreien Nachhilfeunterricht in Stenografie an. Mit seinen Schülern unternahm er zunächst Ausflüge in die nähere Umgebung, später weitere Ausflüge, um die Natur zu erkunden. 1899 folgte eine vierwöchige Böhmenfahrt, bei der man zeltete, in Scheunen übernachtete, selbst kochte und musizierte. Die Jungen waren mehr und mehr begeistert von dem einfachen Leben und es bildeten sich weitere Gruppen. (1)


Am 4. November 1901 gründeten sich in Berlin-Steglitz die „Wandervögel“. Es stellten sich aber bald Konflikte und Spaltungen über die Frage der Aufnahme von Mädchen, Juden, zu deutschem Volkstum, Militarismus oder Pazifismus, Nikotin und dem Gebrauch von Alkohol ein. Wurden zunächst nur Jungen als Mitglieder aufgenommen, kamen jetzt nach und nach auch Mädchen als Mitglieder dazu. Es gründeten sich durch Abspaltungen oder auch Neugründungen eine Vielzahl von Jugendgruppen, die sich im ganzen deutschen Sprachraum ausbreiteten. Diese wandten sich gegen die Bevormundung, Autoritäten und Drill in der Erziehung und wollten Selbstbestimmung, Selbstverwaltung und Selbsterziehung. (2)


1909 erschien mit dem Liederbuch „Zupfgeigenhansel“ ein Werk, dass für alle Jugendbünde prägend war. 1912 wurde die erste Jugendherberge durch Richard Schirrmann in der Burg Altena eröffnet.


„Die Jugendbewegung bis 1918 war eine Bewegung hauptsächlich der bürgerlichen Jugend, wenn es auch erste Einflüsse auf die zur gleichen Zeit entstandenen Bewegungen der Arbeiterjugend und der konfessionellen (katholisch, evangelisch, jüdisch) Jugend gab.“ (3)


Der Erste Weltkrieg unterbrach die Entwicklung der Jugendbewegung. Die jungen Männer zogen als Soldaten in den Krieg, die Mädchen und jungen Frauen gestalteten die Organisations- und Führungsaufgaben.


Nach Rückkehr der Männer aus dem Krieg wollten die Frauen die erworbenen Einflüsse nicht so einfach wieder hergeben. Diese Konflikte und auch die Tatsache, dass die Zurückkehrenden mittlerweile vier Jahre älter waren, führten zu Spannungen und zu einer Neuordnung. Als „Bündische Jugend“, in der sich neben den Wandervögeln auch weite Teile der Pfadfinderbewegung wiederfanden, formierte sich die Nachkriegsjugend, weitgehend nach Geschlechtern getrennt, und trat als unabhängige Jugendbewegung in der Weimarer Republik auf. (4)


Die älteren Mitglieder der Jugendbewegung versammelten sich zunächst in der „Freideutschen Jugend“, die sich nach politischen Richtungskämpfen 1923 wieder auflöste. (5)


„Allgemein zählten in der Weimarer Republik zur Bündischen Jugend Gruppierungen und -vereine, die mehr oder weniger unabhängig von größeren Verbänden wie Parteien, Gewerkschaften, Kirchen oder Sportvereinen wie auch in Abgrenzung von der staatlich-kommunalen Jugendpflege gemeinschaftliche Unternehmungen von und für junge Menschen organisierten. Das Ziel lag darin, den Jugendlichen auf dem Weg zum erwachsenen Staatsbürger Raum zur Selbsterziehung und -erfahrung in der Gruppe außerhalb der Erziehungsinstanzen Schule und Elternhaus zu ermöglichen. (…) Das Spektrum der Betätigungen reichte vom wöchentlichen "Nest"-Abend über Tagesausflüge ("Fahrt") bis zur mehrtägigen Wanderung ("Großfahrt") in den Sommerferien, von der Gestaltung eigener Feste ("Sonnenwendfeier") über die Beteiligung an örtlichen Feiern bis zu überregionalen Zusammenkünften wie Gautreffen oder Bundeslagern. Landheimaufenthalte beinhalteten neben dem Aufenthalt im Freien mit Spielen und Sport (Tanz, Gymnastik, Wettbewerbe) vor allem Singen und Musizieren, (Vor-)Lesen, Basteln und Handwerken. Während der "Fahrten" wurde neben der Wanderung viel Wert auf Naturbeobachtung und gesellig-kulturelle Aktivitäten (Singen, Abkochen, Spiele) gelegt. Mehrtägige Unternehmungen bedurften der gründlichen Vorbereitung, um etwa die Anfahrt per Bahn, die Verpflegung und Unterkunft zweckmäßig und preiswert zu gestalten. Die Bünde setzten sich aus Ortsgruppen ("Horst") bzw. Stämmen in regionalen Gauen zusammen und waren innerhalb eines Ortes, nach Geschlechtern getrennt, in Altersgruppen gegliedert. Zwar lag die Leitung des Bundes meist in der Hand älterer Führer und erwachsene Vereinsmitglieder überwachten das jeweilige Geschehen auf Ortsebene, doch trugen auf den unteren Gliederungsebenen tatsächlich junge Menschen die Verantwortung für das Gruppenleben. (…)“ (6)


Anmerkungen:


1) Jesko Wrede, … nicht bloß harmlose Pfadfinder: Völkische Jugendbünde. https://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/229984/-nicht-bloss-harmlose-pfadfinder-voelkische-jugendbuende


2) Susanne Rappe-Weber, Wandervogel, publiziert am 21.02.2017, in: Historisches Lexikon Bayerns, URL: https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Wandervogel (21.05.2021)


3) Jesko Wrede, … nicht bloß harmlose Pfadfinder: Völkische Jugendbünde. https://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/229984/-nicht-bloss-harmlose-pfadfinder-voelkische-jugendbuende


4) Susanne Rappe-Weber, Wandervogel, publiziert am 21.02.2017, in: Historisches Lexikon Bayerns, URL: https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Wandervogel (21.05.2021)


5) Jesko Wrede, … nicht bloß harmlose Pfadfinder: Völkische Jugendbünde. https://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/229984/-nicht-bloss-harmlose-pfadfinder-voelkische-jugendbuende


6) Susanne Rappe-Weber, Bündische Jugend, publiziert am 22.08.2018; in: Historisches Lexikon Bayerns, URL: https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Bündische_Jugend (21.05.2021)




Jugendbewegung und Jugendgruppen in Elmshorn


Schon vor 1933 gab es verschiedene Jugendverbände in Elmshorn. Diese waren vorwiegend christlichen Kirchen (Jünglingsverein, Jungfrauenverein, Christlicher Arbeiterverein) oder politischen Parteien (Reichsbanner, KPD, HJ) zuzuordnen.


Das Motiv für die christlichen Jugendverbände lag vor allem in der Furcht vor sittlicher Verrohung, vor Ausschweifungen und dem Herumtreiben der Jugend auf der Straße. Verlebten die Jungen und Mädchen in früheren Zeiten ihre Freizeit vorwiegend im beaufsichtigten Elternhaus, drängten diese auf mehr Freizeit außerhalb des Hauses. Kamen sie von der Schule und von der Arbeit, verbrachten die Jugendlichen mehr und mehr die freien Stunden auf der Straße und in Kneipen.


Diese Furcht und auch die Vorurteile äußerte der Norderneyer Pastor Ubbelohde sehr anschaulich in seiner Rede anlässlich der Gründung des christlichen Jünglingsvereins am 19. November 1893:


„Es ist schon seit längerer Zeit die Klage laut geworden, dass unsere heranwachsende Jugend oft nicht die Haltung beobachtet, welche man billig von ihr erwarten sollte. Wie die jungen Leute sich in ihrer Arbeitszeit sich betragen, werden die Herren Meister und Lehrherren besser beurtheilen können als wir. Im Allgemeinen wird da ja der Respekt vor dem Herrn die richtige Haltung ihnen geben. Das Gleiche dürfte für die Stunden der Fortbildungs- und Gewerbeschule gelten.


Anders liegt die Sache am Sonntage. Es ist erfreulich, dass eine Reihe von jungen Leuten die sonntäglichen Gottesdienste besucht und ich danke den verehrlichen Herren, dass sie ihnen dazu Gelegenheit und Antrieb geben, und möchte zugleich bitten, dass sie ihren Einfluss auch fernerhin durch Ermahnung und eigenes Beispiel in dieser Richtung möchten geltend machen.


Aber wie steht`s an den freien Nachmittagen und Abenden? Durch Einführung der Sonntagsruhe sind Nachmittags und Abends die Geschäfte geschlossen, so viel ich weiß, die Wirthschaften nicht, und nun haben die jungen Leute, die in den Geschäftsräumen nichts mehr zu thun haben, reichlich Veranlassung, die Wirthschaften zu frequentiren. Man kann es den Dienstherren nicht verargen, dass sie Sonntags Nachmittags und Abends mit ihrer Familie lieber allein zusammen sein wollen, als auch noch ihre Gehülfen bei sich zu haben. Auch lassen sich die Gehülfen wohl schwerlich in ihren freien Stunden an die Familie des Meisters binden.


Manche, die ihre Eltern hier am Orte haben, könnten ihre Freistunden ja im Elternhause zubringen. Aber manche haben ihre Eltern nicht hier, sie sind dann auf sich allein angewiesen. Aber der Mensch ist nicht gern allein, und besonders sucht der junge Mann gern Gesellschaft. Das ist auch ganz berechtigt. Aber dieser berechtigte Trieb der Jugend zur Geselligkeit treibt sie oft in schlechte Geselligkeit, zu frühzeitigem Besuche der Wirthschaften, zu unruhigem, lärmenden Umherstreifen auf den Straßen bis spät in die Nacht hinein und legt so in sie frühzeitig einen bösen Keim. Die halbwachsenden Jungen treiben sich dann womöglich mit Schaaren ebenso halbwachsener Mädchen in recht freier Weise umher. Wir haben gewiss gegen einen gesitteten Verkehr der beiden Geschlechter nichts einzuwenden, aber es scheint mir doch oft die rechte Sitte überschritten zu werden. In diesen Verhältnissen liegt, glaube ich, die Wurzel und der Grund zu manchen bösen Folgen, die auch bei uns auf der Hand liegen und dem sozialen und sittlichen Elend in die Hände arbeiten. Ich meine folgendes: sehr oft kommen die Heirathen hier zu Stande, weil die jungen Leute die Keuschheit nicht bewahrt haben und nothgedrungen heirathen müssen, oft ehe sie ihrer Militärpflicht genügt haben und ehe sie den sittlichen und materiellen Grund zur Führung eines eigenen Hausstandes haben.


Sehr zu beklagen ist ferner die in vielen Familien eingerissene Gewohnheit, dass der Mann, manchmal auch die Frau, dem Trunke im Uebermaße ergeben sind.


Der Grund hierzu ist vielfach in den jungen Jahren, in dem haltlosen Benehmen der jungen Leute gelegt, welche ihre Freiheit missbraucht haben.


Von den sonstigen Unebenheiten und Rohheiten junger Burschen will ich schweigen. Thatsächlich findet derart doch auch hier noch statt, so dass hin und wieder der Arzt allerlei am Kopfe zu flicken hat, was von Schlägerei und Messerstich herrührt.


Geklagt ist oft über die Verwilderung der Jugend.


Es wird auch den Eltern bei Gelegenheit ans Herz gelegt, dass sie auf ihre Söhne und Töchter ein wachsames Auge haben sollen.


Mich dünkt aber, man kann den jungen Leuten nicht verwehren, dass sie in ihren Freistunden auch miteinander sich freuen wollen. Es kommt aber darauf an, daß man die Freude in die rechte Bahn lenkt. „Gieb ihnen eine edle Erholung, ein reines Vergnügen, so beugst du den schlechten Streichen vor.“


Diese Gedanken, die Sie gewiss alle verstehen und billigen werden, haben meine Freunde und mich bewogen, die Gründung eines Jünglings-Vereins in Anregung zu bringen. (…)


Der zu erstrebende Verein soll ein Männer- und Jünglings-Verein sein, weil wir, obwohl wir in erster Linie unser Augenmerk auf die ledigen, jungen Leute richten, doch auch wünschen müssen, dass ältere, auch verheirathete Männer sich herbeilassen, in den Verein zu treten; wir hoffen, dass auch sie etwas dort finden, was ihnen behagt, und hoffen, dass sie den jüngeren zu einem gewissen Anhalte werden.


Indessen, wie gesagt, liegt es uns vor Allem daran, die Jugend, die unverheiratheten jungen Leute, von der Zeit an, dass sie aus der Schule entlassen sind, die Lehrlinge, Gesellen, Commis, Gehülfen zu gewinnen. Darum liegt der Hauptnachdruck bei dem Namen auf dem Worte „Jünglings-Verein“. (…)“ (1)


Zweck des Vereins sollte nach Pastor Ubbelohde sein, unter den Mitgliedern christliches Leben zu fördern. „Die jungen Leute sollen nach §3 bei ihrer Aufnahme sich verpflichten, in ihrem Berufe treu und fleißig zu sein, schlechte Gesellschaft zu meiden, einen ordentlichen, gesitteten Lebenswandel zu führen.“ (2)


Ein weiteres Ziel des Vereins war es, den jungen Leuten die Gelegenheit zu edler Geselligkeit und zur Erholung in ihren Freistunden zu geben. Dieses sollte durch geeignete Spiele, durch gemeinsames Singen, Vorträgen und Lektüre geschehen. Dafür hätten sich die meisten Herren des hiesigen Lehrer-Kollegiums zur Verfügung gestellt. (3)
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NBZ vom 18.11.1893





Die Jünglingsvereine gingen später im CVJM (Christlicher Verein junger Männer) auf. Dieser 1844 in London als YMCA (Young Men's Christian Association) von George Williams gegründet, breitete sich nach der ersten Vereinsgründung 1883 als CVJM in Berlin im ganzen deutschen Reich aus. (4)


Nach dem zweiten Weltkrieg wurde wegen des Zulaufs weiblicher Mitglieder die Bedeutung des „M“ von „Männer“ zu „Menschen“ geändert. Seit 1985 heißt der CVJM jetzt „Christlicher Verein junger Menschen“. (5)


Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold war die größte demokratische Massenorganisation in der Weimarer Republik. Es wurde am 22. Februar 1924 in Magdeburg als Reaktion auf den Hitlerputsch und auf Initiative der SPD, der Zentrumspartei und der Deutschen Demokratischen Partei (DDP) gegründet. Seine Aufgabe sah es zunächst im Schutz der Weimarer Republik vor den radikalen Kräften von links (KPD), rechts (NSDAP) und den monarchistischen Republikfeinden. Dominiert wurde das Reichsbanner von den Sozialdemokraten. Während des Dritten Reiches war das Reichsbanner verboten. Nach dem Krieg wurde es am 28. Oktober 1953 in der Bundesrepublik neu gegründet als überparteiliches Bündnis, ebenfalls von der SPD dominiert. Ziel ist, die freiheitlich-demokratische Grundordnung der Bundesrepublik Deutschland zu bewahren. (6)


Auch das Reichsbanner gründete eine Jugendgruppe mit dem Namen „Jungbanner Schwarz-Rot-Gold“. Sie bestand von 1926 bis 1933. Die Mitglieder waren zwischen 14 und 21 Jahre alt.


„Das Jungbanner hatte es sich zum Ziel gesetzt, (männliche) Jugendliche im Sinne der Weimarer Verfassung zu überzeugten Republikanern und mündigen Bürgern zu erziehen. Neben der Bildungsarbeit stand die „Körperschulung“ durch gemeinsame sportliche Aktivitäten im Mittelpunkt der Jugendarbeit. Wöchentliche Sportabende und regelmäßige Sportfeste standen Vorträgen und Schulungswochenenden zur Bildung eines politischen Bewusstseins gegenüber. Dem überparteilichen Charakter entsprechend herrschte in der Organisation ein vergleichsweise tolerantes, undogmatisches Klima.“ (7)


Anmerkungen:


1) NBZ 25.11.1893


2) NBZ 25.11.1893


3) NBZ 25.11.1893


4) https://www.cvjm.de/website/de/cv/ueber-uns/was-ist-der-cvjm-/gesch


5) ebenda


6) https://de.wikipedia.org/wiki/Reichsbanner_Schwarz-Rot-Gold


7) https://de.wikipedia.org/wiki/Jungbanner




Jugendverbände in der Weimarer Republik in Elmshorn


Es gab in Elmshorn während der Weimarer Republik eine Vielzahl von kirchlichen, politischen und weltanschaulichen Jugendorganisationen.


Bund deutscher Jugendvereine:


Neben den evangelischen und katholischen Jugendgruppen und Jungscharen gab es eine Ortsgruppe des „Bundes deutscher Jugendvereine“, der christlich evangelisch geprägt war. Gegründet wurde dieser durch den Hamburger Pastor Clemens Schultz (22. September 1862-13. Januar 1914), der als Pastor in St. Pauli tätig war und nach dem die „Clemens-Schultz-Straße“ benannt wurde. Der „Bund deutscher Jugendvereine“ war aus den verschiedenen Lehrlings- und Gehilfenvereinen hervorgegangen und hatte zum Ziel die seelsorgerische und soziale Betreuung junger Arbeiter.


Dr. Stocks fasste auf einer Versammlung der beiden Ortsgruppen im Bund deutscher Jugendvereine am 19. Februar 1925 zusammen:


„Bei allem, was wir treiben, wollen wir Jugend nicht vergessen, was uns Ziel und Sinn unserer Gemeinschaft ist: nicht Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Zucht.“ (1)


Neben den christlichen Jugendgruppen gab es viele weltanschauliche und politische Gruppierungen:


Jungdeutscher Orden (Jungdeutsche Jugend):


Der Jungdeutsche Orden, abgekürzt Jungdo, war zeitweise der größte nationalliberale Verband in der Zeit der Weimarer Republik, der sich durch sein staatspolitisches Ziel, seine Organisation sowie durch sein Brauchtum, das sich an den historischen Deutschen Orden anlehnte, von anderen politischen Organisationen unterschied. Er war aus einem Freikorps hervorgegangen. (2)


„Die Organisation des Ordens ähnelte der Struktur mittelalterlicher Ritterorden. So wurde der Vorsitzende des Ordens als „Hochmeister“ oder „Großmeister“ und die Landesverbände als „Balleien“ bezeichnet, die Ortsgruppen nannten sich „Bruderschaften“. Die Jugendorganisation des Jungdeutschen Ordens, die Jungdeutsche Jugend, kann als bündischer Jugendverband bezeichnet werden. Er war antisemitisch und elitär, aber nicht monarchistisch und für die Versöhnung mit Frankreich. Seine historische Bekanntheit erlangte er durch den kurzfristigen Zusammenschluss mit der linksliberalen Deutschen Demokratischen Partei zur Deutschen Staatspartei im Jahr 1930. Er wurde im März 1920 in Kassel vom späteren Vorsitzenden, dem Oberleutnant a.D. Artur Mahraun, gemeinsam mit weiteren Kriegsheimkehrern und Zeitfreiwilligen gegründet. Bereits seit 1922 war es Juden nicht mehr erlaubt, dem Bund beizutreten. Die Gliederung des Ordens war hierarchisch. Es gab Ortsgruppen, die als Bruderschaften oder Schwesternschaften bezeichnet wurden. Junge Mitglieder im Alter von 10 bis 15 Jahren wurden in Jungtrupps zusammengefasst. Bei den 16 bis 19-jährigen hießen diese Gruppierungen Junggefolgschaft. Mehrere Bruder- und Schwesternschaften bildeten eine Ballei, diese wiederum bildeten innerhalb eines Landes oder einer Provinz eine Großballei. Die Anführer der einzelnen Gruppierungen wurde gewählt und mussten von der nächsthöheren Instanz bestätigt werden. Dieser Vorgang wurde als „Kur“ bezeichnet. Die Vorsitzenden der Ortsgruppen wurden als Großmeister bezeichnet, die der Balleien als Komture beziehungsweise Großkomture. Die einzelnen Großkomture bildeten das Hochkapitel, dem ein Hochmeister vorstand, dieses war das oberste Gremium des Ordens. Als einheitliche Bekleidung diente dem Orden die feldgraue Soldatenuniform, deren Rock durch eine Windjacke ersetzt wurde. Es gab jedoch keine Rangabzeichen. Am 3. Juli 1933 fand die Selbstauflösung statt. Sie arbeiteten im Untergrund und im Widerstand weiter.“ (3)
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EN vom 11.1.1925





Vizeadmiral von Trotha, der Führer des Großdeutschen Bundes ermahnte am 11. Januar 1925 die deutsche Jugend:


„(…) Du, vaterländische Jugend, die Du ringst um das Reine und Wahre, die Du strebst nach dem Männlichen und Starken, die Du Pflichttreue und Gehorsam, Wahrheit und Gottesfurcht wieder allein zur Herrschaft in unserem Volke bringen, mit Deiner jungen Kraft aufgehen willst in selbstlosem Dienst am deutschen Staat, halte Dir vor Augen, dass Freiheit ein göttliches Recht ist, das kein Betrug uns nehmen kann.


Wenn uns Waffenlosen auch die Ehre genommen ist, Haus und Hof mit dem Schwert zu verteidigen, tritt Du mit freier Stirn und mit dem Stolz, zu dem unsere Geschichte uns berechtigt, in die Front. Es gilt den Kampf gegen die Schuldlüge, gegen Pazifismus und alle für ein freies Volksleben tödlichen Kräfte. Es gilt das Streben nach Macht, Verachtung der Erbärmlichkeit des Feindes, aber den Mut freien Willens für die Sache des Vaterlandes.


Du bist von Gott bestimmt, der deutschen Zukunft die Einheit zu bringen. Du hast mit deiner frischen Kraft dies Vermächtnis einzulösen, das Dir von deinen Vätern und den Helden des Weltkrieges überkommen ist. (…)“ (4)


Ein halbes Jahr nach der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten wurde der Jungdeutsche Orden im Juli 1933 aufgelöst. Der Hochmeister und die übrigen Führer zogen sich aus dem politischen Leben zurück.
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EN vom 3.7.1933





In einem Aufsatz schrieb Rudolf Günther aus Elmshorn einen geschichtlichen Überblick über christliche evangelische Jugendarbeit in Elmshorn:


„(…) Evangelische Jugendarbeit in Elmshorn nimmt ihren Anfang mit der Gründung des Jugendbundes für entschiedenes Christentum, durch Herrn Hugo Bramstedt am 14. Juli 1901. Diesem Bund für junge Männer, tritt gleich nach dem Kriege ein zweiter für junge Mädchen zur Seite. Von 1927 an wird die Organisation weiter ausgebaut durch einen „Freundeskreis“ für junge Leute und einen gleichen Kreis für junge Mädchen. Als unterste Stufe reiht sich ein „Knabenbund“ und ein „Mädchenbund“ an, der die letzten Jahrgänge der Schuljugend erfasst. In den besten Zeiten umfasste die gesamte neupietistische Jugendbundarbeit etwa 150 Personen. Der Jugendbund für entschiedenes Christentum schloss sich an den evang. Gemeinschaftsverein an.


In Parallele zu ihr liegt die kirchliche Jugendarbeit. Sie beginnt 1915 in Elmshorn mit der Gründung des Jugendvereins „Treue“ durch Herrn Pastor Fengler. Im nächsten Jahr folgt der Jugendverein „Freude“, deren Leiterin Frau Pastor Fengler, wurde.


Beide Gruppen gehörten dem liberal gesonnenen „Bund deutscher Jugendvereine“ (BdJ) an. Im Jahre 1924 setzte der erste von der ev.-luth. Kirchengemeinde angestellte Jugendpfleger Herr Stocks die Arbeit fort.


Am 1. Oktober 1925 bekommt die Gemeinde einen eigenen Jugendpastor, Herrn Pastor Beuck. Er wirkte in seiner Gemeinde bis Ende 1927. Er hat seine Rührigkeit weitgehend bewiesen. Es lassen sich über seine Arbeitsgruppen und deren Mitglieder und Freunde folgende Angaben machen:





	Christlicher Jungmännerverein

	25 Mitglieder





	Christlicher Jungmädchenverein

	25 Mitglieder





	Mädchenjungschar

	35 Mitglieder





	Knabenjungschar

	15 Mitglieder





	Kreis der Weggenossen

	10 Mitglieder





	Bibelkreis für Schüler höherer

	





	Lehranstalten

	5 Mitglieder





	Biblische Arbeitsgemeinschaft

	





	Für die reifere Jugend

	7 Mitglieder







Nachdem Herr Pastor Beuck die Pfarrstelle im benachbarten Kiebitzreihe übernommen hatte, trat Herr Willy Stühl als Jugendpfleger an seine Stelle. Für kurze Zeit lebte der BdJ wieder auf. Herr Pastor Lensch übernahm den Jungmädchenverein. Er leitete ihn einige Jahre, bis die Gruppe schließlich einging. In den Winterhalbjahren 1930 – 1932 fanden laufend zweit weltanschauliche Arbeitsgemeinschaften im Hauptpastorat statt, geleitet von den Herren Pastor Fengler und Frau Pastor Fengler.


Der von dem Jugendpastor gegründete Jungmännerverein wurde im Frühjahr 1930 in die „Christliche Pfadfinderschaft“ überführt, die bis heute noch unter der Führung von Herrn Lothar Cordts als einzige an die Kirche angeschlossene Jugendgruppe tätig weitergearbeitet und soeben Ihr neues Haus eingeweiht hat.“ (5)


Die Machtübernahme der Nationalsozialisten am 30. Januar 1933 führte zum raschen Ende der freien Jugendbünde. Die Bünde vertraten keine gemeinsame politische Richtung. Das Spektrum ging von rechts, nationalistisch, völkisch bis links, sozialistisch. Die wenigsten waren nationalsozialistisch ausgerichtet. (6)


Nachdem Baldur von Schirach (7) am 17. Juni 1933 von Hitler zum „Reichsjugendführer“ ernannt wurde, löste dieser am 17. Juni 1933 den „Großdeutschen Bund“ auf und übernahm die Führung aller Jugendverbände. Viele Gruppierungen lösten sich freiwillig auf oder passten sich dem Nationalsozialismus an.


Am 8. Februar 1936 wurden alle Gruppen und Vereine der bündischen Jugend aufgelöst und bei Strafe verboten. Da dieses nicht von allen Gruppierungen sofort umgesetzt wurde, wies die Gestapo (8) darauf am 13. Mai 1937 noch einmal ausdrücklich hin. (9)
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Zeitungsausschnitt Gestapo über Auflösung der bündischen Jugend. Unbekannter Ort.





Anmerkungen:


1) EN 20.2.1925


2) Als Freikorps oder Freiwilligenkorps (von französisch corps, „Körper(schaft)“; aus lateinisch corpus, „Körper“) wurden bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts paramilitärische Einheiten unabhängig von ihrer nationalen Herkunft benannt. Im deutschen Sprachraum wurden erstmals im 18. Jahrhundert unter der Bezeichnung „Freikorps“ Frei-Regimenter aus einheimischen Freiwilligen, gegnerischen Überläufern, Deserteuren und Straffälligen aufgestellt. Die mitunter exotisch ausgerüsteten Truppen dienten als Infanterie und Kavallerie, seltener als Artillerie. Nach Gunther Mai gab es in der Frühphase der Weimarer Republik etwa 365 Freikorps von sehr unterschiedlichem Charakter: Die Mitglieder waren Offiziere, Studenten oder andere Freiwillige, die teilweise Landsknechten ähnelten. (Gunther Mai: Die Weimarer Republik. 3. Aufl., C.H. Beck, München 2018, ISBN 978-3-40672780-1, S. 38 f. Wikipedia Freikorps)


Als Freikorps oder Freiwilligenkorps (von französisch corps, „Körper(schaft)“; aus lateinisch corpus, „Körper“) wurden bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts paramilitärische Einheiten unabhängig von ihrer nationalen Herkunft benannt. Im deutschen Sprachraum wurden erstmals im 18. Jahrhundert unter der Bezeichnung „Freikorps“ Frei-Regimenter aus einheimischen Freiwilligen, gegnerischen Überläufern, Deserteuren und Straffälligen aufgestellt. Die mitunter exotisch ausgerüsteten Truppen dienten als Infanterie und Kavallerie, seltener als Artillerie. Nach Gunther Mai gab es in der Frühphase der Weimarer Republik etwa 365 Freikorps von sehr unterschiedlichem Charakter: Die Mitglieder waren Offiziere, Studenten oder andere Freiwillige, die teilweise Landsknechten ähnelten. (Gunther Mai: Die Weimarer Republik. 3. Aufl., C.H. Beck, München 2018, ISBN 978-3-40672780-1, S. 38 f. Wikipedia Freikorps)


3) Wikipedia


4) EN vom 11.1.1925


5) Hausarbeit Rudolf Günther


6) Jesko Wrede, … nicht bloß harmlose Pfadfinder: Völkische Jugendbünde. https://www.bpb.de/politik/extremismus/rechtsextremismus/229984/-nicht-bloss-harmlose-pfadfinder-voelkische-jugendbuende


7) Baldur von Schirach:


Baldur Benedikt von Schirach (geb. 9. Mai 1907 in Berlin; gest. 8. August 1974 in Kröv an der Mosel, Rheinland-Pfalz) war ein deutscher Politiker während der Zeit des Nationalsozialismus. Er war Reichsjugendführer der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP). Vgl. S.38 f. Nach Wikipedia.


8) Gestapo: Geheime Staatspolizei. Die Geheime Staatspolizei, kurz Gestapo genannt (bis 1936 auch Gestapa für Geheimes Staatspolizeiamt), war die politische Polizei des deutschen NS-Regimes von 1933 bis 1945.


9) Zeitungsausschnitt vom 13.5.1937. Unbekannter Ort.




Die Gründung der Hitlerjugend (HJ)


Vor 1925 gab es schon einen kleinen Jugendverband der NSDAP, gegründet im März 1922 durch den 19jährigen Adolf Lenk. Dieser Jugendverband wurde nach dem Hitler-Putsch 1923, der Inhaftierung Hitlers und dem Verbot der NSDAP verboten und versuchte zunächst, in kleineren Gruppierungen aufgeteilt, diese Verbotszeit zu überleben.


Im Frühjahr 1924 wurde Kurt Gruber (21. Oktober 1904 Syrau/Vogtland – 24. Dezember 1943 Dresden) durch Adolf Lenk (15.10.1903 München – 1987) zum Führer der „Großdeutschen Jugendbewegung“ ernannt. Die Mitglieder trugen Braunhemden mit einer Hakenkreuzbinde.


Nach Entlassung Hitlers aus der Haft wurden alle NS-Jugendsplittergruppen vereinigt und im Oktober 1925 wurde Gruber zum nationalsozialistischen Jugendführer in Sachsen ernannt.


Auf dem zweiten Parteitag der NSDAP in Weimar wurde dann im Juli 1926 aus der „Großdeutschen Jugendbewegung“ die „Hitlerjugend, Bund deutscher Arbeiterjugend“ (HJ). Als erster Reichsführer der HJ wurde Kurt Gruber gewählt. Die Reichsleitung befand sich zunächst in Plauen, wurde dann am 1. Mai 1931 nach München verlegt. 1928 bestand die HJ aus den „Jungmannschaften“ (Jungen von 10-14 Jahren) und aus den „Schwesternschaften“ (Mädchen von 10-14 Jahren).


Nachdem am 27. April 1931 die HJ dem SA-Kommando von Röhm unterstellt wurde, trat am 29. Oktober 1931 Kurt Gruber zurück und der Führer des 1928 gegründeten NS-Studentenbundes Baldur von Schirach (9. Mai 1907 Berlin - 8. August 1974 Kröv ), wurde am 30. Oktober 1931 zum "Reichsjugendführer der NSDAP" und am 17. Juni 1933 zum "Reichsjugendführer des Deutschen Reiches" ernannt. (1)


Am 24. Januar 1932 wurde der 15jährige Hitlerjunge Herbert Norkus beim Flugblätter verteilen von Kommunisten niedergestochen und verblutete. Baldur von Schirach verklärte den Jungen zum Märtyrer der HJ. Zum Ende des Jahres 1932 hatte die HJ schon über 100.000 Mitglieder.
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Foto: Baldur von Schirach.





Die HJ wurde die wichtigste Jugendorganisation der NSDAP und war bis 1932 der paramilitärischen Kampforganisation der NSDAP, der „Sturmabteilung“ (SA), unterstellt. Die SA war für den Saalschutz bei NSDAP-Veranstaltungen, Straßenkämpfen mit politischen Gegnern und Überfällen zuständig. Wegen der Farbe ihrer Uniform wurde die SA auch als „Braunhemden“ bezeichnet.


Die ebenfalls 1926 gegründeten „Schwesternschaften“ wurden 1930 in „Bund deutscher Mädel“ umbenannt. Im März 1931 wurde der bis dahin selbständige Bund „Deutsches Jungvolk“ der HJ angegliedert. Als dann 1938 durch Schirach der Bund „Glaube und Schönheit“, als Überbrückung zwischen BDM und NS-Frauenschaft gegründet worden war, stellte sich die die Organisation der HJ wie folgt dar:
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3000 Mitglieder


600 Mitglieder


160-240 Mitglieder


40 – 60 Mitglieder


10 – 15 Mitglieder
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Aufbau und Gliederung der HJ im Deutschen Reich, 1934.





In das „Deutsche Jungvolk“ (DJ) konnten die Jungen im Alter von 10 bis 14 Jahre eintreten, Mädchen der gleichen Altersstufe wurden Mitglieder bei den „Jungmädeln“ (JM).


Nachdem Sie diese Altersstufen durchlaufen haben, gingen die Jungen in die „Hitlerjugend“ (HJ), die Mädchen in den „Bund deutscher Mädel“ (BDM). Hier blieben sie im Alter von 14 – 18 Jahren. Anschließend sollten die Jungen in die SA eintreten bzw. ihre Wehrpflicht erfüllen. Die 18jährigen Mädchen waren noch zu jung für die NS-Frauenschaft, in die man erst mit 21 Jahren eintreten konnte. Um diese Zeitspanne zu überbrücken und die jungen Frauen unter Kontrolle zu halten, schuf man den Bund „Glaube und Schönheit“ für die Altersstufe 18-21 Jahren.


Die HJ war die wichtigste Jugendorganisation der NSDAP, blieb aber bis 1932 der SA unterstellt. Im März 1932 hob Hitler die Eingliederung der HJ in die SA auf, da der SA ein staatliches Verbot drohte. Zum Jahresbeginn 1933 hatte die HJ 108.000 Mitglieder. Seit Hitlers Amtsantritt am 30. Januar 1933 lief eine gewaltige Werbekampagne, um die Jugendlichen zum Eintritt in die HJ zu bewegen. (2)
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Mitgliederentwicklung in der Hitlerjugend.





Nach der Machtergreifung zog die Reichsjugendführung von München nach Berlin und Baldur von Schirach wurde der „Jugendführer des Deutschen Reiches“.


Im Laufe des Jahres 1933 wurden die anderen gewerkschaftlichen und politischen Jugendverbände gleichgeschaltet und verboten. Als am 19. Dezember 1933 der evangelische Reichsbischof Ludwig Müller mit Baldur von Schirach ein Abkommen schließt, lieferte er der HJ ca. 700.000 Jugendliche aus.


Die Mitgliedschaft in der HJ war bis in das Jahr 1936 freiwillig. Das änderte sich durch das „Gesetz über die Hitlerjugend vom 1. Dezember 1936“. Dieses und die „Zweite Durchführungsverordnung zum Gesetz über die Hitler-Jugend (Jugend-Dienstverordnung) vom 25. März 1939“ machten eine Mitgliedschaft zur Pflicht.




„Gesetz über die Hitlerjugend


Vom 1.Dezember 1936:





Von der Jugend hängt die Zukunft des Deutschen Volkes ab. Die gesamte Deutsche Jugend muss deshalb auf ihre Pflichten vorbereitet werden. Die Reichsregierung hat daher das folgende Gesetz beschlossen, das hiermit verkündet wird.


§ 1. Die gesamte deutsche Jugend innerhalb des Reichsgebietes ist in der HJ zusammengefasst.


§ 2. Die gesamte deutsche Jugend ist außer im Elternhaus und Schule in der HJ körperlich, geistig und sittlich im Geiste des Nationalsozialismus zum Dienst am Volk und zur Volksgemeinschaft zu erziehen.


§ 3. Die Aufgabe der Erziehung der gesamten deutschen Jugend in der HJ wird dem Reichsjugendführer der NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Arbeitspartei) übertragen. Er ist damit Jugendführer des deutschen Reiches. Er hat die Stellung einer obersten Reichsbehörde mit dem Sitz in Berlin und ist dem Führer und Reichskanzler unmittelbar unterstellt.


§ 4. Die zur Durchführung und Ergänzung dieses Gesetzes erforderlichen Reichsverordnungen und allgemeinen Verwaltungsvorschriften erlässt der Führer und Reichskanzler.


Berlin, den 1. Dezember 1936


Der Führer und Reichskanzler.


Adolf Hitler


Der Staatsvertreter und Chef der Reichskanzlei.


Dr. Lammers.“ (3)


„Zweite Durchführungsverordnung zum Gesetz über die Hitler-Jugend (Jugend-Dienstverordnung) vom 25. März 1939


Aufgrund des § 1 des Gesetzes über die Hitler-Jugend vom 1. Dezember 1936 (Reichsgesetzbl. 1, S. 993) bestimme ich:


§ 1: Dauer der Dienstpflicht


(1) Der Dienst in der Hitler-Jugend ist Ehrendienst am Deutschen Volke.


(2) Alle Jugendlichen vom 10. bis zum vollendeten 18. Lebensjahr sind verpflichtet, in der Hitler-Jugend Dienst zu tun, und zwar:


1. die Jungen im Alter von 10-14 Jahren im „Deutschen Jungvolk“(DJ),


2. die Jungen im Alter von 14-18 Jahren in der „Hitler-Jugend“(HJ),


3. die Mädchen im Alter von 10-14 Jahren im „Jungmädelbund“(JM),


4. die Mädchen im Alter von 14-18 Jahren im „Bund Deutscher Mädel“(BDM).


(3) Schüler und Schülerinnen der Grundschule, die das 10. Lebensjahr bereits vollendet haben, werden bis zum Verlassen der Grundschulklassen vom Dienst in der Hitler-Jugend zurückgestellt.


(4) Schüler und Schülerinnen der Volksschule, die das 10. Lebensjahr bereits vollendet haben, bleiben bis zu ihrer Schulentlassung Angehörige des Deutschen Jungvolks oder des Jungmädelbundes.


§ 2: Erziehungsgewalt


Alle Jungen und Mädchen der Hitler-Jugend unterstehen einer öffentlich-rechtlichen Erziehungsgewalt nach Maßgabe der Bestimmungen, die der Führer und Reichskanzler erlässt.


§ 3: Unwürdigkeit


(1) Der Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend unwürdig und damit von der Gemeinschaft der Hitler-Jugend ausgeschlossen sind Jugendliche, die


1. ehrenrührige Handlungen begehen,


2. wegen ehrenrühriger Handlungen vor Inkrafttreten dieser Verordnung aus der Hitler-Jugend ausgeschlossen worden sind,


3. durch ihr sittliches Verhalten in der Hitler-Jugend oder in der Allgemeinheit Anstoß erregen und dadurch die Hitler-Jugend schädigen.


[. . .]


§ 4: Untauglichkeit


(1) Jugendliche, die nach dem Gutachten einer HJ-Gesundheitsstelle oder eines von der Hitler-Jugend beauftragten Arztes für den Dienst in der Hitler-Jugend untauglich oder bedingt tauglich befunden worden sind, müssen entsprechend dem ärztlichen Gutachten ganz oder teilweise von dem Dienst in der Hitler-Jugend befreit werden.


[. . .]


§ 5: Zurückstellung und Befreiung


(1) Auf Antrag des gesetzlichen Vertreters oder des zuständigen HJ-Führers können Jugendliche jeweils bis zur Dauer eines Jahres vom Dienst in der Hitler-Jugend befreit oder zurückgestellt werden, wenn sie 1. in ihrer körperlichen Entwicklung erheblich zurückgeblieben sind oder 2. nach dem Urteil des Schulleiters ohne die Befreiung die Anforderungen der Schule nicht erfüllen können.


[. . .]


§ 6: Deutsche Staatsangehörige nichtdeutschen Volkstums


(1) Jugendliche deutscher Staatsangehörigkeit, bei denen beide Elternteile oder der Vater nach ihrem Volkstumsbekenntnis zur dänischen oder polnischen Volksgruppe gehören, sind auf Antrag derjenigen, denen die Sorge für ihre Person zusteht, von der Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend zu befreien; steht das Recht und die Pflicht für die Person des Jugendlichen zu sorgen, mehreren zu und stellt nicht jeder von ihnen den Antrag, so kann der Jugendliche befreit werden. Uneheliche Jugendliche können auf Antrag derjenigen, denen die Sorge für ihre Person zusteht, von der Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend befreit werden, wenn die Mutter nach ihrem Volkstumsbekenntnis zur dänischen oder polnischen Volksgruppe gehört; sie sind zu befreien, wenn der Vormund dem Antrag zustimmt.


[ . . . ]


§ 7: Blutmäßige Anforderungen


Juden sind von der Zugehörigkeit zur Hitler-Jugend ausgeschlossen.


[. . .]


§ 9: Anmeldung und Aufnahme


(1) Alle Jugendlichen sind bis zum 15. März des Kalenderjahres, in dem sie das 10. Lebensjahr vollenden, bei dem zuständigen HJ-Führer zur Aufnahme in die Hitler-Jugend anzumelden. Treten bei einem Jugendlichen die Voraussetzungen für die Aufnahme in die Hitler-Jugend nach diesem Zeitpunkt ein (z.B. Entlassung aus der behördlichen Verwahrung, Erwerb der Reichsangehörigkeit, dauernde Niederlassung im Deutschen Reich), so ist der Jugendliche innerhalb eines Monats nach Eintritt der genannten Voraussetzungen anzumelden.


(2) Zu der Anmeldung ist der gesetzliche Vertreter des Jugendlichen verpflichtet.


[. . .]


§ 12: Strafbestimmungen


(1) Ein gesetzlicher Vertreter wird mit Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark oder mit Haft bestraft, wenn er den Bestimmungen des § 9 dieser Verordnung vorsätzlich zuwiderhandelt.


(2) Mit Gefängnis und Geldstrafe oder mit einer dieser Strafen wird bestraft, wer böswillig einen Jugendlichen vom Dienst in der Hitler-Jugend abhält oder abzuhalten versucht.


(3) Die Strafverfolgung tritt nur auf Antrag des Jugendführers des Deutschen Reichs ein. Der Antrag kann zurückgenommen werden.


(4) Jugendliche können durch die zuständige Ortspolizeibehörde angehalten werden, den Pflichten nachzukommen, die ihnen aufgrund dieser Verordnungen und den zu ihr ergangenen Ausführungsbestimmungen auferlegt worden sind.


[ . . . ]


Berlin, den 25. März 1939


Der Führer und Reichskanzler


Adolf Hitler


Der Stellvertreter des Führers


R. Heß


Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei


Dr. Lammers.“ (4)


Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs 1939 trat Baldur von Schirach freiwillig in die Wehrmacht ein. Als Leutnant der Reserve nahm er 1940 in der 12. Kompanie des motorisierten Infanterieregiments „Großdeutschland“ am Westfeldzug teil. (5)


Arthur Axmann wurde am 1. Mai 1940 zunächst Schirachs Stellvertreter und am 7. August 1940 sein Nachfolger. Schirach behielt aber seinen Rang als Reichsleiter, wurde zum Beauftragten für die Inspektion der gesamten Hitlerjugend und organisierte ab September 1940 die erweiterte Kinderlandverschickung, mit der etwa 2,5 Millionen Kinder aus den vom Luftkrieg bedrohten Städten in weniger gefährdete Teile des Reiches verbracht wurden.


Hauptamtlich wurde Baldur von Schirach am 7. August 1940 Gauleiter und Reichsstatthalter in Wien und zog mit seiner Familie in die repräsentative Wiener Hofburg. In dieser Position, die er bis zum Kriegsende 1945 behielt, war er für die Deportation der Wiener Juden verantwortlich, was er in einer Rede vom 14. September 1942 als Beitrag zur europäischen Kultur bezeichnete: „Wenn man mir den Vorwurf machen wollte, dass ich aus dieser Stadt Aberzehntausende ins östliche Ghetto abgeschoben habe, muss ich antworten: Ich sehe darin einen aktiven Beitrag zur europäischen Kultur.“ (6)


Schirach war erklärter Antisemit, allerdings äußerte er einige Male vorsichtige Kritik an der nationalsozialistischen Judenverfolgung. Beispielsweise gibt es Hinweise darauf, dass er den Einheitsführern der Hitlerjugend verboten hatte, an den Novemberpogromen 1938 mitzuwirken. Dies ist jedoch umstritten und bislang nicht belegt. Als er zudem am 24. Juni 1943 eine bessere Behandlung der Osteuropäer forderte, fiel er bei Hitler in Ungnade. (7) Zu Hitlers Abwendung von Schirach führte auch ein Klagen seiner Frau Henriette bei Hitler im April 1943 über die Behandlung von Jüdinnen in den Niederlanden, was den Zorn des „Führers“ erregte. (8)


Am 24. Februar 1945 wurde Schirach nach Berlin zu Adolf Hitler bestellt und bekam den Befehl, als Reichsverteidigungskommissar die Stadt Wien bis zum Letzten zu verteidigen. (…) „Kampf bis zum letzten Mann“, hatte Schirach befohlen, ehe er sich selbst über die Donau absetzte.


Nach dem Ende des Dritten Reichs tauchte von Schirach in Tirol als „Richard Falk“ unter und galt zunächst als tot. In den letzten Kriegstagen gab es die Mitteilung, Wiener Bürger hätten ihn aufgehängt. Stattdessen arbeitete er nun als Dolmetscher für die US-Armee und schrieb über Wien kurz vor dessen Eroberung im April 1945. Am 5. Juni 1945 stellte er sich jedoch und wurde 1946 im Nürnberger Prozess gegen die Hauptkriegsverbrecher wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit zu 20 Jahren Haft verurteilt, da er als Gauleiter für die Deportation von 185.000 österreichischen Juden in Konzentrationslager verantwortlich gewesen war. (9)


Er wurde zusammen mit den anderen in dem Prozess zu Haftstrafen verurteilten Kriegsverbrechern im Kriegsverbrechergefängnis Spandau inhaftiert. Während seiner Haftzeit wurde Schirach 1950 geschieden. Nach der gemeinsamen Entlassung mit Albert Speer im Jahre 1966 lebte er, teilweise erblindet, in der Pension Müllen in Kröv (10) (…) Er starb am 8. August 1974 in Kröv, auf seinen Grabstein ließ er schreiben: „Ich war einer von euch“. (11)


Artur Axmann, geboren am 18. Februar 1913 in Hagen, wurde am 1. Mai 1940 Stellvertreter des Reichsjugendführers Baldur von Schirach und am 8. August 1940 dessen Nachfolger. Er förderte die militärische Organisation der HJ und baute den HJ-Streifendienst zu einer Nachwuchs- und Rekrutierungsorganisation für die Waffen-SS um.


Auf eine Idee Axmanns ging die Aufstellung der 12. SS-Panzer-Division „Hitlerjugend“ zurück, die 1943 aus mehrheitlich 17-jährigen Freiwilligen der Hitlerjugend gebildet wurde. Die Division wurde später gegen die alliierte Invasion der Normandie eingesetzt. Beim Endkampf um Berlin schickte er von seinem Befehlsstand im Gebäude der Reichsjugendführung Kindereinheiten des Deutschen Jungvolks in absolut hoffnungsloser Lage in den Tod. (12) Kurz nach Hitlers Suizid am 30. April 1945 verließ Axmann zusammen mit Martin Bormann den Führerbunker und floh aus Berlin. Nach dem Krieg wurde Axmann offiziell für tot erklärt, lebte jedoch unter dem Decknamen Erich Siewert unerkannt in Mecklenburg, bis er im Dezember 1945 in Lübeck festgenommen wurde, nachdem er Kontakt zu ehemaligen Funktionären der HJ und der NSDAP aufgenommen hatte. Im Oktober 1946 wurde Axmann aus der Haft entlassen, im Juli 1947 jedoch erneut inhaftiert und verhört. Im April 1949 wurde er im Entnazifizierungsverfahren als Hauptschuldiger zu über drei Jahren Arbeitslager verurteilt, auf die jedoch die Untersuchungshaft angerechnet wurde. (13) Artur Axmann starb am 24. Oktober 1996 in Berlin.


Kontrolle war das wichtigste Ziel der Nationalsozialisten, um die Jugend auf Kurs zu bringen. Hitler sprach dieses ganz unverblümt am 2. Dezember 1938 vor HJ-Angehörigen aus:


„Diese Jugend, die lernt ja nichts anderes als deutsch denken, deutsch handeln, und wenn nun diese Knaben, diese Mädchen mit ihren zehn Jahren in unsere Organisationen hineinkommen und dort so oft zum ersten Mal überhaupt eine frische Luft bekommen und fühlen, dann kommen sie vier Jahre später vom Jungvolk in die Hitler-Jugend, und dort behalten wir sie wieder vier Jahre, und dann geben wir sie erst recht nicht zurück in die Hände unserer alten Klassen- und Standeserzeuger, sondern dann nehmen wir sie sofort in die Partei oder in die Arbeitsfront, in die SA oder in die SS, in das NSKK und so weiter. Und wenn sie dort zwei und anderthalb Jahre sind und noch nicht ganze Nationalsozialisten geworden sein sollten, dann kommen sie in den Arbeitsdienst und werden dort wieder sechs oder sieben Monate geschliffen, alle mit einem Symbol: dem deutschen Spaten (Beifall).Und was dann nach sechs oder sieben Monaten noch an Klassenbewusstsein oder Standesdünkel da oder dort noch vorhanden sein sollte, das übernimmt dann die Wehrmacht zur weiteren Behandlung auf zwei Jahre (Beifall), und wenn sie dann nach zwei oder drei oder vier Jahren zurückkehren, dann nehmen wir sie, damit sie auf keinen Fall rückfällig werden, sofort in die SA, SS und so weiter, und sie werden nicht mehr frei ihr ganzes Leben (Beifall), und sie sind glücklich dabei.“ (14)


Anmerkungen


1) https://de.wikipedia.org/wiki/Baldur_von_Schirach. Im Folgenden zu Schirach ebenda.


2) https://de.wikipedia.org/wiki/Hitlerjugend


3) http://www.documentarchiv.de/ns/1936/hj_ges.html


4) Quelle: Reichsgesetzblatt, 25. März 1939, S. 710; abgedruckt in Paul-Meier Benneckenstein, Hrsg., Dokumente der deutschen Politik. Band 7, Teil II: Das Werden des Reiches 1939, bearbeitet von Hans Volz. Berlin, 1940, S. 794, S. 796-97.)


5) Ludger Tewes (Hrsg.): Die Panzer-Grenadier-Division Großdeutschland. 1. Auflage. Klartext, Essen 2020, ISBN 978-3-8375-2089-7, S. 113.


6) Zitat bei Ernst Klee: Das Personenlexikon zum Dritten Reich. Wer war was vor und nach 1945. Fischer Taschenbuch Verlag, Zweite aktualisierte Auflage, Frankfurt am Main 2005, ISBN 978-3-596-16048-8, S. 536.)


7) https://de.wikipedia.org/wiki/Baldur_von_Schirach


8) Christa Schroeder: Er war mein Chef. Aus dem Nachlass der Sekretärin von Adolf Hitler. 2. Auflage, Langen Müller Verlag, München/Wien 1985, ISBN 3-7844-2059-1, S. 194 ff


9) https://de.wikipedia.org/wiki/Baldur_von_Schirach


10) Gestorben: Baldur von Schirach. In: Der Spiegel. Nr. 33, 1974


11) Ferdinand von Schirach: Die Würde ist antastbar. München 2014, S. 40. (zitiert nach: https://de.wikipedia.org/wiki/Baldur_von_Schirach)


12) Hermann Weiß: Biographisches Lexikon zum Dritten Reich. Hrsg.: Hermann Weiß. 2. Auflage. Fischer, Frankfurt a. M. 2011, ISBN 978-3-596-13086-3, S. 25.


13) https://de.wikipedia.org/wiki/Artur_Axmann


14) https://www.lscdn.pl/download/1/10270/RedeHitlersvorHJ.pdf




Wie stellten sich die Nationalsozialisten die Erziehung der Jugend vor?


Am 15. September 1935 sprach Hitler auf dem 3. Reichsparteitag vor mehr als 50.000 Jugendlichen:


„Deutsche Jugend!


Zum dritten Male seid ihr zu diesem Appell angetreten, über 50.000 Vertreter einer Gemeinschaft, die von Jahr zu Jahr größer wurde. Das Gewicht derer, die ihr in jedem Jahr hier verkörpert, ist immer schwerer geworden. Nicht nur zahlenmäßig, nein, wir sehen es: wertmäßig. Wenn ich mich an den ersten Appell zurückerinnere und an den zweiten und diesen heutigen damit vergleiche, dann sehe ich dieselbe Entwicklung, die wir im ganzen anderen deutschen Volksleben heute feststellen können: Unser Volk wird zusehends disziplinierter, straffer und strammer, und die Jugend beginnt damit. Das Ideal des Mannes auch in unserem Volk ist nicht immer gleich gesehen worden. Es gab Zeiten, sie liegen scheinbar weit zurück und sind uns fast unverständlich, da galt als Ideal des jungen deutschen Menschen der sogenannte bier- und trinkfeste Bursche. Heute, da sehen wir mit Freude nicht mehr den bier- und trinkfesten, sondern den wetterfesten jungen Mann, den harten jungen Mann. Denn nicht nur darauf kommt es an, wieviel Glas Bier er zu trinken vermag, sondern darauf, wieviel Schläge er aushalten, nicht darauf, wieviel Nächte er durchzubummeln vermag, sondern wie viele Kilometer er marschieren kann. Wir sehen heute nicht mehr im damaligen Bierspießer das Ideal des deutschen Volkes, sondern in Männern und Mädchen, die kerngesund sind, die straff sind. Was wir von unserer deutschen Jugend wünschen, ist etwas anderes, als es die Vergangenheit gewünscht hat. In unseren Augen da muss der deutsche Junge der Zukunft schlank und rank sein, flink wie ein Windhund, zäh wie Leder und hart wie Kruppstahl. Wir müssen einen neuen Menschen erziehen, auf dass unser Volk nicht an den Degenerationserscheinungen der Zeit zugrunde geht. Wir reden nicht, sondern wir handeln. Wir haben es unternommen, dieses Volk durch eine neue Schule zu erziehen, ihm eine Erziehung zu geben, die schon mit der Jugend anfängt und nimmer enden soll. Von einer Schule wird in Zukunft der junge Mann in die andere gehoben werden. Beim Kind beginnt es, und beim alten Kämpfer der Bewegung wird es enden. Keiner soll sagen, dass es für ihn eine Zeit gibt, in der er sich ausschließlich selbst überlassen sein kann. Jeder ist verpflichtet, seinem Volke zu dienen, jeder ist verpflichtet, sich für diesen Dienst zu rüsten, körperlich zu stählen und geistig vorzubereiten und zu festigen. Und je früher diese Vorbereitungen anfangen, umso besser. Wir werden nicht in der Zukunft 10 oder 15 Jahre in der deutschen Erziehung versäumen, um später gutmachen zu müssen, was vorher leider schlecht geworden ist. Unsere Absicht und unser unerschütterlicher Wille ist es, dass wir schon in die Herzen der Jugend den Geist hineinbringen, den wir im großen Deutschland als den allein möglichen und für die Zukunft erhaltenden sehen möchten und sehen wollen. Und wir wollen das nicht nur, wir werden es durchführen. Und ihr seid ein Ausschnitt aus dieser Entwicklung, viel straffer und viel strammer als vor drei Jahren. Und ich weiß, es wird in den nächsten Jahren immer und immer besser werden. Es kommt eine Zeit, da wird das deutsche Volk mit einer hellen Freude auf seine Jugend sehen, da werden wir alle ganz ruhig, ganz zuversichtlich in unsere alten Tage hineingehen in der tiefinnersten glücklichen Überzeugung, in dem glücklichen Wissen: Unser Lebenskampf ist nicht umsonst. Hinter uns, da marschiert es schon nach. Und das ist Geist von unserem Geiste, das ist unsere Entschlossenheit, unsere Härte, das ist die Repräsentation des Lebens unserer Rasse.


Wir werden uns so stählen, dass jeder Sturm uns stark findet. Wir werden aber auch nie vergessen, dass die Gesamtsumme aller Tugenden und aller Kräfte nur dann wirksam werden kann, wenn sie einem Willen und einem Befehl untertan ist. Wir stehen jetzt hier, nicht durch Zufall gefügt, nicht, weil jeder Einzelne tat, was er wollte, sondern weil Euch der Befehl Eures Reichsjugendführers hierhergerufen hat, und weil dieser Befehl sich umsetzte in tausend einzelne Befehle. Und indem jeder dieser Befehle seinen Gehorsam fand, ist in Deutschland aus Millionen einzelnen deutschen Jungen eine Organisation geworden, und aus Zehntausenden in Deutschland lebenden Kameraden diese heutige Kundgebung, dieser heutige Appell. Nichts ist möglich, wenn nicht ein Wille befiehlt, dem immer die anderen zu gehorchen haben, oben beginnend und ganz unten erst endend. Und das ist neben der körperlichen Erziehung und Ertüchtigung die zweite große Aufgabe. Wir sind eine Gefolgschaft, aber wie das Wort schon sagt, Gefolgschaft heißt folgen, heißt Gefolgschaft leisten. Unser ganzes Volk müssen wir erziehen, dass immer, wenn irgendwo einer bestimmt ist zu befehlen, die anderen ihre Bestimmung erkennen, ihm zu gehorchen, weil schon in der nächsten Stunde vielleicht sie selbst befehlen müssen und es genauso nur dann können, wenn andere wieder Gehorsam üben. Es ist der Ausdruck eines autoritären Staates, nicht einer schwachen, schwätzenden Demokratie, eines autoritären Staates, bei dem jeder stolz ist, gehorchen zu dürfen, weil er weiß: Ich werde, wenn ich befehlen muss, genau so Gehorsam finden. Deutschland ist kein Hühnerstall, in dem alles durcheinanderläuft und jeder gackert und kräht, sondern wir sind ein Volk, das von klein auf lernt, diszipliniert zu sein. Wenn die anderen uns nicht verstehen, dann kann uns das gleich sein. Es ist noch nicht das Schlechteste auf der Welt gewesen, was die meisten nicht verstanden haben, im Gegenteil. Wir haben nicht die Hände in den Schoß gelegt und erklärt: das ist uns nun einmal nicht gegeben, es ist nichts mehr zu machen. Nein: doch ist etwas zu machen! Und wir haben es gemacht! Und Ihr, meine Jungens und Mädchen, Ihr seid nun lebendige Zeugen für das Gelingen dieses Werkes. Ihr seid die Zeugen, dass diese Idee im Deutschen Reich lebendig geworden ist. Und ihr seid der Beweis, wie diese Idee nun ihre Verwirklichung erfahren hat. Glaubt mir, es wird einmal eine Zeit kommen, da wird die deutsche Jugend ein wunderbar gesundes und strahlendes Antlitz besitzen, gesund, offen, aufrichtig, kühn und friedliebend. Wir sind keine Raufbolde. Wenn uns die übrige Welt in unserer Disziplin verkennt, können wir nicht helfen. Aus dieser Disziplin werden für die Welt weniger Händel entstehen als aus dem parlamentarisch-demokratischen Durcheinander der heutigen Zeit! Wir gehen unseren Weg und wollen keines andern Weg durchkreuzen. Mögen auch die anderen uns auf unserem Weg in Ruhe lassen. Das ist der einzige Vorbehalt, den wir für unsere Friedensliebe aufstellen müssen. Keinem etwas zuleide tun und von keinem ein Leid erdulden! Wenn wir so dem deutschen Volke den Lebensweg zeichnen und festlegen, dann wird, glaube ich, auch in anderen Völkern das Verständnis für eine so anständige Gesinnung allmählich kommen und wachsen, und man wird uns vielleicht da und dort aus diesem inneren Verständnis heraus brüderlich die Hand reichen. Nie aber wollen wir vergessen, dass Freundschaft nur der Starke verdient und der Starke gewährt. Und so wollen wir uns denn stark machen, das ist unsere Losung. Und dass dieser Wunsch in Erfüllung geht, dafür seid ihr mit verantwortlich. Ihr seid die Zukunft der Nation, die Zukunft des Deutschen Reiches.“ (1)


In dieser Rede sprach Hitler deutlich aus, wie nach seinen Ansichten nach, der junge Deutsche zu sein hatte, seine Eigenschaften und sein Leben.


Er sollte diszipliniert, straff und stramm, hart, wetterfest, kerngesund, schlank, rank, flink, zäh, entschlossen, auch Schläge aushaltend, stolz darauf sein zu dienen und zu gehorchen, absolut gehorsam und verschwiegen.


Es komme darauf an, wieviel Schläge er aushalten und wie viele Kilometer er marschieren könne. In seinen Augen müsse der deutsche Junge der Zukunft schlank und rank sein, flink wie ein Windhund, zäh wie Leder und hart wie Kruppstahl.


Nichts sei möglich, wenn nicht ein Wille befehle, dem immer die anderen zu gehorchen haben, oben beginnend und ganz unten erst endend. Gefolgschaft heiße folgen, heiße Gefolgschaft leisten. Freundschaft habe nur der Starke verdient und der Starke gewähre diese Freundschaft.


Schon am 1. März 1933 kamen die Ziele der Nationalsozialisten deutlich zur Sprache. Es wurde auf den bevorstehenden Krieg hingewiesen, für den die Jugend vorbereitet werden müsse:


„Ihr Eltern und Erzieher! Was Eure Generation im ersten Weltkrieg, was Eure Söhne in diesem zweiten noch gewaltigeren Kriege für das Leben und die Zukunft unseres Volkes erkämpft und mit unendlichen Opfern errungen haben, muss der heute Wehrpflichtigen heiliges Erbe und Vermächtnis sein. Eure Jungen werden die Kämpfer von Morgen sein, werden das Banner aus der Hand der alten Grenadiere empfangen und zu neuem entscheidenden Sturm emporreißen. An Euch Liegt es, nicht die Begeisterung der Jugend zu dämpfen, sondern sie mit echt friesischem Kampf- und Wehrwillen zu erfüllen, auf dass sie eine Reserve sei, auf die sich unsere Front verlassen kann!“ (2)


Das Bild eines Mädchens im Nationalsozialismus wurde anschaulich in einem Gedicht in der NBZ veröffentlicht:




[image: ]


NBZ vom 26.6.1926





Bei den Mädchen und Frauen wurde die Konzentration auf die „weiblichen Fähigkeiten“ gefordert. Eine Frau sollte ihre Pflicht erfüllen. Es sollten Selbstzucht, Streben nach Schönheit, Körperpflege, Fleiß und Ehrgeiz, Stolz, Treue, Opferbereitschaft, Leidensfähigkeit und Selbstlosigkeit vorhanden sein. Im Übrigen wurde die Rolle der Frau auf „Mutterschaft“ und „Erziehung der Kinder im nationalsozialistischen Sinne“ reduziert. Die wichtigste Aufgabe des BDM war es, den Mädchen hauswirtschaftliche Fähigkeiten beizubringen, da sie diese für ihre Rolle als Hausfrau und Mutter benötigten. (3)


Anmerkungen


1) Rede Hitlers an die Jugend. Reichsparteitag Nürnberg 15.9.1935


2) NBZ 1.4.1933


3) https://prezi.com/23zh21s2cnhf/die-erziehung-der-jugend-im-nationalsozialismus-hj-bdm/?frame=cc7a61f11938dc0a8548f63976faf54094f145bc.




Was erwarteten die Kinder und Jugendlichen von der HJ?


Was bewog die Kinder und Jugendlichen, in eine straff organisierte, nach dem Führerprinzip ausgerichtete Jugendorganisation beizutreten? Sie, die doch in dem Alter des Freiheitsdranges und der Auflehnung gegenüber der Elterngeneration lebten.


Der schnelle Aufstieg der Hitlerjugend war begründet durch die vielen Faktoren, die zusammenwirkten. Zum einen nahmen die Nationalsozialisten geschickt die positiven und verführerischen Seiten der Jugendbewegungen vor 1933 auf. Sie führten Fahrten und Zeltlager durch, Fackelumzüge und Feiern, wie Sonnenwendfeiern u. ä.


Durch das Prinzip „Jugend führt Jugend“ waren die in der Hierarchie Leitenden kaum älter oder sogar gleichalt wie ihre Gefolgsleute. Hierdurch und durch den Grundsatz, dass es auf die Leistung eines jeden Einzelnen ankam und nicht auf die standesgemäße Herkunft oder Schulbildung, konnte jeder das Ziel erreichen, selbst einmal eine Führungsfunktion zu übernehmen. Ein wichtiger Aspekt war auch, dass die Abenteuerlust, die technische Neugier, die Musikalität und die Tierliebe zu Pferden befriedigt wurde. Es gab Abteilungen in der HJ, wie die Reiter-, Motor-, Marine-, Nachrichten-HJ, Fanfarenzüge und Spielscharen.


Wo, wenn nicht in der HJ, konnten die nichtbegüterten Jugendlichen reiten, mit Segelbooten segeln, mit Motorrädern oder gar Autos fahren, von Segelfliegen ganz zu schweigen.


Es kam durch die Aufnahmerituale, Fahrtenmesser, Uniformen und Abzeichen bei Jugendlichen sehr schnell ein Elitegedanke auf. Man wollte unbedingt dazu gehören und nicht abseitsstehen. Die Schulkameraden und Freunde waren zum Teil schon in der HJ und durch deren Aktivitäten und Dienste gebunden und standen damit nachmittags nicht mehr zum Spielen zur Verfügung. Es entstand ein Gruppenzwang, der viele zum Beitritt nötigte.


Mit der großen Werbekampagne nach der Machtergreifung 1933 wurden die Jugendlichen in den Reden der NS-Führung auch direkt angesprochen, als Garanten der Zukunft, die das Deutsche Reich ewig weiter führen würden und als Existenzsicherung galten. Dies gab das Gefühl, gebraucht zu werden und es sprach den Stolz der Jugendlichen an. Sie kamen sich wichtig vor, sie wurden für voll genommen.


Daneben kam es auch durch die Alleinstellung der HJ als Jugendbewegung, durch die Schule, den Mitschülern und die Betriebe, auch die Vorgesetzten der Eltern, zu einem Druck, der der HJ immer weitere Jugendliche zuführte.


Bis zur Einführung des Gesetzes über die Hitlerjugend im Jahr 1936 und spätestens mit der Jugenddienstverordnung 1939 kam der Eintritt in die HJ von Seiten der Jugendlichen eher freiwillig, wenn auch zunehmend zwangsmäßig. Dieses änderte sich.
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